




Zu einer

öffentlichen Verſammlung
der Königlichen Geſellſehaft der Wiſſen-

ſchaften und Künſte,

am 24. Ianuar 1793—
la dæet

ĩm Namen der Geſellſchaft ein

derſelben Praeſes

C. R. Hauſſenn
Oxrdentl. Oeſfentl. Lehrer der Geſchichte und

mehrerer Acad. Mitglied.

Vierter Beitrag zur Litteratur des Staatsrechts

und der Geſchichte der Preuſsiſchen Mo-
narchie: Luxemburgiſches Haus.

nl

Frankfurt an der Oder,
gzedruekt bey Chæiſt. Ludw. Friedr. Apita,





Vvi. 5)
B) Vermiſciue geinlieimifee Orhundenfammlungen

eind Scliriftem, in velclien Drkuntlen ur Ge-
eluxtite der Marken. BRromndenburg unter der

Luæœamburgiſetien Fumilie vorkonunen.

Buclinole Samuel) Verſutſi einer Gbthictue
dier Churmurk Brandenburg von der erſten Er-

ſeneinung der deutſeluen Sennonen an bis auf
Jeruige Zeiren Ebſter Tneil, Berlin 1765.

Zweiter Tneil ibh
Drirter Tiæil rbr.

Vlerter Bmu 1721.,
Fiinfter Band 17175.

Seeuſter Band 1775. 4
mra;.

Mie dem fünften Bandbeigedruekten rnlen
zur Geſtluchre des Hauſes Luembeirg, verdicnen
eine Beurtheilung. Es ſind überhaupt 37, wo-
fern man den Auszug aus dem Landbucluæ aiſer

A. 2 Curt S. den dritten Beitrag S. 17.
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Curl des Vierten, unter ſelbige rechnet. Bucli-
nolz hatte ſcine Urkunden üherhaupt und atich
dieſe, wenige ausgenommen, von den Abſchuiſ-
ten des von Pignoles und J. P. Gundiing ge-
nommen., die erſte aber die Siiſsmilclioſche. von ih
rem damaligen Beſitzer dem Probſt Sibfemilelt
benennet. Die Charackteriſirung dieſer bei-
den Sammlungen von Bucniolz, erwecket für
deren Richtigkeit und Genauigkeit kein giin-
ſtiges Vorurtheil. Er ſagt: „Allein muls ich
„nicht beklagen, dafs ſie (beide Sammlungen)
„viel fehlerhaſtes at ſich haben. Vieles kann je-
„dermann leicht ganz richtig verbeſsern. ohne
„eben die alte Pergamente ſelbſt ſehen 2n dui-
„kfen. Aber bei vielen iſt es atrch unmoglich,
„ohne dieſelbe. In beiden Sammlungenſtimmen
„oft einerlei Urkunden wenig iiberein, und ver-
„fiühren wohl durck unrichtige Anzeige der Iahrr
„Zahl, einerlei Urkimde für zwei anzuſehen; 5h
Ich habe zwar die Sammlung, des von Vignoles
und Gundiings nicht geſehen;; aber viele Ab-
ſchrifton beim Zuchnnoſe mitden Originafienin
den Archiven, und tnit andern genauen Ah-
driicken zu vergleichen, und deren Umrich-
tigkeit in einzelnen Stellen zu bemerken Ge-
legenheit gehabt. Der Herausgeber der
zwei letzten Bande der Geſckichte des Buch-
holz der hieſige gelehrte Herr Profeſſor Heinetr
urtheilt ganz richtig: „Die Handſchrift der Ur-
„kunden war vom Verfaſser felbſt, und ich

Nhabe
24

Vorrede zum dritten Theil..



habe mich bemiihet, ñe aufs genaueſte ab-
drucken zu laſſen, auch da, wo ich ein Verſe-
hen argwohnte. Ich zweifle nicht, dals das
Kennern lieber ſein werde, als wenn ſie beſor-
gen mogten, hin und wieder Berichtigungen
atiziitreſfton, die auch Verſalſchungen ſein
könnten Eine Recenſion dieſer Urkun-
cden wird ihren Werth naher beſtimmen.
Dem Geſchichtsforſcher und Kenner iſt dieſe
Litteratur gewidmet. Ich zeige ihm daher nur
allgemein die Urkunden an; meine naheren
Beftimmungen aber werden Laheblichkeit
oder Unerheblichkeit von ſelbſt darſtellen.
Buchnolæ Band V. S. 139. N. 1. vaar langſt und

viel genauer abgedruckt, in: Iacob Ivencker
Apparatus et Inſtructus Arcliuorum Argento-
rati MDCCXIII. S. 225.

J Ob dieſe Urkunden bereits abgedruckt
 Vvaren; kann ich nicht mit GewiſsheitN. 4. J Asgen.

N. 5. 4
M. 6G. iſt ahgedruckt beim: LIimig Codeæ
germaniue Diplomaticus, Franeofurti et Lipfine
1722. et 1733. tomi II. Fol. unci zwar tom. J.
M. cccxiti. s. 1371; nachher genaiter beim
ARudeniunn in Hiſtoricorum Palueo -Murchicorun
Colilectio II. Salrwedel 1727 N. VI. S. iq5. und
am allergenaueſten nach dem Original des Ar-
chivs der Stadt Salzwectet, beim Gerckhen Inaug-

nenta Mareliea, Jweiter Theil, Woltfenbüttel
A 1756.

J Vorrede zum fünften Bande S. XIX.



1756 N. XXXI. S. 77. Wer diplomatifche
Konntniſſe und Neigung hat, vergleiche dieſe
verſchieclene Ahdrücke, um den Proſsen Unter-
ſchied bei Dechifrirung der Urkunden wahr-
zunehmen.

No. 7. dieſe Urkunde war nach einem Original
cles Berliner geheimen Archivs ſchon 1771
abgedruckt im: Coden Diptomaticus Brandenbur-

genſis tom. III. N. XXXIII. S. 122; wobei ſich
die Unächtheit der Buchholziſchen Abſchuift
einleuchtend zeiget.

N. 8. abgedruckt beim Meneker a. a. O S. 222.
N. 9. Auszug aus dem Landhuche K. Carls des

Vierten; damals van Wichtigkeit;
N. Jo. abgedruckt mit gröſserer Genauigkeit in:
G. G. Leibnitæii Muntiſſu Codicis iuris gentium

diplomatici, Hannouerae 1300. Fol. L. (e)
Litterae Principum Electorum de Electione eius-
dem llenceslai, S. 264.

N. 11. gehöret nicht für dieſen Gegenſtand.
2 N. 12. aus einem Original des Berliner ge-

hcimen Archivs im: Codeæ diplom. hrandenbur-
genſis, tom. V. N. CLXI. S. 294. abgedruckt.
Die Buchholziſche Abſchuiſt iſt bei dieſer Ur-
kimde ziemlich genau, miur daſs er, oder
ciejenigen die zuerſt dieſe Urkunden abco-
pirten, die alten Ausdrücke moderniſirt ha-
ben. Dieſe Neuheit ſchwächt diplomatiſche
Glaubwürdigkeit.nu N. 13. wie N. 2.

4. N. 14. nach dem Original in des Herrn Pruſi-
dent von der Hagen, Bęſelireibung der Fall-

britcſie
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brütcne bei Rüdersdorf. Beilagen N. XXVIII.
S. 284.

N. 15. wie N. 2.
N. 1b. bis auft einige aber nicht erhebliche Um-

ſtände richtig; ich habe dieſe Urkunde mit
dem Original zu vergleichen Gelegenheit

gehabt.

N. 17. gehöret nicht für dieſen Gegenſtand.
N. 18. viel vollſtändiger und richtiger im Codeæ

diplom. Brandenburgenſis nach einem Original
des geheimen Rerliner Archivs, tom, VI. N.
CXXXV. 8. 5514

N. 19. vie N. 2.
N. 20. genauer abgedruckt in des Herrn Ger-

chen Fragmentis Marchicis, dritter Theil 1757.

8. 187.
MN. 2t. erheblich, weil das Original im Cüiſtriner

Stadt-Archiv, beim unglücklichen Bombar-
dement 1758, ſo wie die ührigen Documente,
verbrannt worden ſind.

N. aa2. ſchon abgedrucktin: Lencens Mark- Gräf.-
liche Brandenburgiſche Urkunden 1753 81
N. CCXXII. S. 457.

In einigen Stellen ſeheint der Buchholziſche,
in andern der Lenziſche Abdruck mehrere Ge-
nauigkeit zu hahen: Lenz hat z. B. dieſe Urkun-
den zu Schietau ausſtellen laſsen: Buchnola gana
riehtig zu Scliyntow d. i. Seluntau Sclyntwu.

M. 23. Zehört nicht für dielen Gegenſtand.
N. 24. wie N. 2.

As N. 25.



n ννννr
N. 25. war aus der Gundlingiſchen Sammlung

beim Gerchen. Fragmenta Marclicae, dritter Theit
S. 191. bereits abgedruckt.

N. 26. ich habe dieſe Urkunde mit einer faſt
gleichzeitigen Abſchrift verglichen, und ſie
groſtentheils richtig gefunclen, nur in einigen
Zeilen war Unrichtigkeit.

N. o7. echebliclu, weil nach ihrem Inhalt und
Chronologie ein wichtiger Gegenſtand der
Landesgeſchichte aufgekläret werden kann:
Staatsrunde der Preuſsiſehen Monarcluie, weites
Heſt, ſ.izz S. ga.

N. 28. gehört nicht für dieſe Litteratur.
N. eꝗq. von dem Original im Arckioe der Stadt Pritæ-

walk. Die Urkunde iſt erheblich; Buckſiolæ
konnte ſich aber ihren Inhalt nicht aufklären,
und blieb beim Irrthum. Ich habe ſelbigen
im zweiten Beitrag dieſer Litteratur S. 13.
gezeiget.

No. zo. Dieſe Urkunde hatte ſchon Limig Col-
lectio eon der mittelbaren oder Landſaſeigen Rit-

terfenaft in Heutſeliund, Frantfurt und Leipaig
zwei Theile 1730. fol. erſter Theil, VI. A. J.
S. 874 ahdrucken laſſen; nach ihm haben ſel-
bige andere gelehrte Männer herausgegeben.
Beim Buckhnolæ heſst man dieſe Urkunde theils
unrichtig theils verſtummelt. Man vergleiche
Staatskunde der P. Monarchie, zweites Heft
J. 97. S. Go. und Zuatæe S. 145.

J

N. 31. eine vorher ungedruckte Urkunde, und
nicht unerheblich.

N. 32.
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N. za. gehört nicht zur Geſchichte der Marken
unter der Lamemburgiſchen Familie.
N. z3. iſt von dieſem Gegenſtand entfernt.
N. 34. ganz unbrauchbar: da ihr alle äuſsere

und innere Merkmale der Glaubwiürdigkeit
nach Grundſatzen der Diplomatik abgehen.
Buclnhoh hat ſelbſt in einer Anmerkung die
elende Beſchaffenheit dieſer Copie angezeigt.

N. 35. gehört nicht zu den Begebenheiten der-
jenigen Marken, welche damals die Luxem-
hurgiſche Familie beſaſs.

N. 36. Die erſte Halfte dieſer wichtigen Urkun-
de gab iung im der Foręſetæung der Genædlogie
der Burggrafen von Nurnberg, S. 117. heraus;
nachher ganz vollfländig von einem deutſchen
Original des Stendalſchen Archies Herr Ger-
cken in: Diplomatariu Veteris Marchiue Brunden-
burgenſis, Hter Band, Salzwecet 1767 No.
CCXXXI. S. 636. Beim Bucliliolæ lieſt man
fie Lateiniſch.

N. 37. gehört nicht für die Landesgeſchichte
unter der Luxemburgiſchen Regierung.

Vielleicht Lann es ſcheinen, als wenn ich
mich hei Beurtheilung der Ruclinoleiſchen Inhun-
den unter die Microtogen verirrt hatte. Allein
die Beſitzer der Bucnnolæiſehen Geſeluiente ſo wohl,
als auch die Geſchäftsmanner, ucæelche letætere oft

von dieſen Urkunden Gebrauch machen müſſen,
werclen mir danken, daſs ich den Werth dieſer
Urkimden allgemein gezeigt; zugleich aber
mehrere ſo beurtheilet habe, wie allererſt von

Aß ſel-
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ſelbigen Beweife anf wichtigere Gegenſtände, als
hiſtoriſche data ſind, angewendet werden
Lonnen.

VI) Hiftoriſche politiſch- geographiſelt- ftatiſtiſel-
tand militairiſthe Beitrage, die Koniglich Preuſsi-

Ielie und benachbarte Staaten betreffend, Deſſau
in der Buclinundlung der Gelehrten 1781.

Des weiten Teiles, egſter hand, Rerlin 1782.
bei Unger.

Des weiten Tlieils, 2weiter Band, herlin 1383.
Des dritten Theils, erſter Band, Berlin 1784.

bei Pauli.
Des dritten Tliils, aweiter Rand, Berl. 1784. 4.

—Der Herausgeber iſt der expedirende Secre-
tair des General-Ober- Finanz- und Domai-
nen-Hirectorii Herr Fiſchbach. Es iſt Verhuſt
fiir die Lancesgeſchichte daſs dieſe Sammlung
nicht iſt fortgeſezt warden; ob ich gleich glaue
be, daſs cine beſsere auswahl, mehrere Zu—
ſunmenziechung des Plans, vermiedne Weit-
ſchweifigkeit, und abgekürzte Erzähllung ſelbi-
ger einen noch groſsern Werth würden erthei-
let haben.

Ich zeige nach meiner Abſicht die Urkun-
clen an.

Exſter Band, funſtes Stiich. Privilegia die Jollfrei-
lieit einiger Churmarhiſcnen Stadte betreffendi
8.77:

N. 3. war damals neu: nachher gabh der Herr
praſident von der Hagen mit diplomatiſchen

Ein-
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LEinſichten einen Abdruck vom Original in der
Beſelreibung der Lulehbriicne bei Ruderot'orf

Berlin 17285 4 im Urkundenbuche N. XXX.
S. ags. heraus.

HAweiten Theils, 2weiter hand. diplomatiſche Ge-
ſelienhte der Stadt Strausberg, S. 361.

Urkunden:
N. VIII. Des Runiges Ienceslaus von Bohmen,

Privilegium und Confirmation der Strauſol rg-
ſelien Stadiprivilegien d. d. St. Ruſſi Tug 15073.
vorher noch nicht gedruckt.

N. IX und X. wegen der chronologilchen An-
zeige für den Geſchichtſchreiber nicht uner-
heblich.

Dritten Tueils æweiter Band. Diplomatiſche Ge-
ſeluckhte der Stadt und Feſtung Snundow, S. 325.

Urkunden:
N. XXIV., nach einer alten im Röniglichen Ar-

chiv zu Berlin befindlichen Abichritt.

N. XXV.N. XXVI. J alle drei bisher unbekannt.

VII) Ioliunn Chriſtoph Müllers und Georg Gottfried
Kiiſters Altes und Neues herlin, in funſ Theite
vegfaſſet, fol. und zwar:

Erſter Theil, Berlin
J

Portgeſetates Altes und Neues Berlin, Rerlin 1752.

Des Alten und Neuen Berlin dritis Abtlieilung. Ber-
lin 1756.

lierte Abtlæeilung, Beilin 1769. fol.

Es



12 na ν.Es ſind nicht mehr als 4 Theile herausge-
Kommen, den ften hat Fuſter nie ausgearbeitet;
auch ſchon der vierte iſt die gröſste Seltenheit.

Die hier vorkommenden Urkunden find:
I. Die Gnadenbrieſe für die Stadt Berlin, als

a) lIIenzels von 1373.
b) Raiſer Carl des Vierten 13173.
c; Churfürſt Sigismunds von 1378.
d) Churfürſt Iobts von 1399.

Vierte Abtlieitung. V. Cupitel, S. 162-169.
LI. Zwei Lehnbriefe Churfürſt Iobits von 1390

und 1391. Nach dem Inhalt des erſten wer-
den Otto Pflug und Feinrich Horſten, ſo wie
nach dem Inhalt des letztern der Rath zu Ber-
lin mit dem Dorfe Lichtenberg belehnt.

Lisſter a. a. G. II. Capitel, S. 48-50. b, C.

III. Urkunde von 1391: Churfürſt Iobſtens Ein-
wiktigung wegen der vom Magiftrat zu Berlin
erkaiuſten Ober- und Nieder-Gericlite.

Rudſter a. a. Q. V. Capitel, S. 119.
IV. Iobſts Freiheitsbrief von 1409 fiir die Städte

Berlin, betreſſend cdie Befreiung vom Walſer-
zoll. inſonderheit zu Freyenwalde und Fino.

iſter a. a. O. VI. Capitel, S. 176.

IIII) Verſueh einer Geſchiehte der Iekermüurlkiſchen
Hauptſtadt Prenælae von I. S. Seckt, erſter Theit
Prenæaluu 1785. weiter Theil 1787. 4.

Iedem Theile ſind im Anhange verſchiedne
Urkimden beigeliigt, cdie gräſstentheils von Origi-

Nnas

—e
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nalien, oder Copien des Prenzlauer Stadt. Archivs
ſind abgedruckt worden. Nach meiner Abſicht
verdient die Urkunde Churfurſt Sigismunds von
1379 angeſiihrt zu werclen, in welcher er den
Städten Prenalau, Templin und Strasburg die
Freiheit giebt, ſich mit den Pommeriſchen Städ-
ten Sund (Stralſund) Stettin und Paſewalck wi-
der die Straſſenräuher zu verbinden.

Erſter Theil, Anhang N. 44. S. 189-

g. VII.
Von einer beſundern dciplomuatiſulien Queſie aur Ver-

Jalſung der Marken Brandenburg unter dem
 Lugemburgiſchen Hauſe.

LTandbueh des Ckugfitſtentnums nnd der Mark
Brandenburg, welches Raiſer Curl IV. Ronig von

Bvolimen unid. Matggruf 2u Brandenburg im Iulir
1375 anfertigen laſſen; wie aucn dus Regiſier des

Landſeloſses einiger Creiſe der Cliurmurk vom
lahre 1451. Aus den n den Brandenburgiſchen

Leaundes-Arcliven beſindlichen Originalien heraus-
egeben, und mit Anmerkungen erlautert. Berlin

unil Leiprig 1781. 4.
Nicht leicht iſt ein Regent ſo verkannt,

lein Leben aber unrichtig und aus einem fal-
ſchen Geſichtspunkte beſchrieben worden, als
Laiſer Curl dex Vierte. Der gelehrte F. M. Pelæels)

hat

H) LKaiſer Karl der V. König in Böhmen, von F. M.
Pelzel, erſter Th. Prag 1780. 2weiter Th. 1781. 8.



14 m
hat zuerſt miühſam diplomatiſch und lehrreick
Curls Namen Triebfedern der Handlungen und
ſeinen das Ganze der Staatsklugheit hell um—
faſſenclen Geiſt, Zeitgenoſſen und Nachwelt im
unverfalſchten Lichte dargeſtelltt. Nachdem
dieler Regent, einer der gröſfsten im mittlern
Zeitalter, 1373 in Tauſch. untd Staatsverträgen
die Marken Brandenbrurg von dem Bayeriſcken
uncl Pfalziſchen Hauſe ſeinér Familie erworben
hatte: ſo widmete er dieſem Lande alle ſeine
Aufmerkſamkeit. Er ühertrug dem Geſchicht-
ſchreiber Pulcava ausdriicklich, im ſeiner allge-
meinen Chronik die Markiſehe Geſchichte abi.
zuhancleln, tinel gab ihm zu cdieſem Gebrauch
eine markiſche CAronik, die er bei ſeiner Anwe-
ſenheit in hieſigen Landen an ſich genommen
hatte.

Allein nicht nur um dle Geſchithte der
Marken, ſondern auch um Cultur und Anbauen
des Bodens, Handlung, Gewerbe, Staats- Fi-

nanz
Nicht durek Kauf, wie ich im erſten Heit meiner

Staatskunde nach Urkunden klar; erwieſen.

2) Chronicon Preibiconis (Dicti Pulcavae) De Tradenin,
in: Mounmemau Hiſtoritu Boemiae nuiyuam ante hae edita

ronmus III. S. Gʒ. Aus dieſent markiſchen Chronicà
welehes ihm Kaiſer Cari der Vierie gegeben, excer-
virte ulckava die mũrkiſchen Begrbenlieiten unter dem
Titel: Curonica Brandenburgenſfis, Chronica Epiſcopo-
rum Braudenburgenſium, Cbronita Marchiae: Es gehet
aber dieſes Chronicon nur bis 13303 und iſt vor-
züglhenh zur Geſchichte der Marken unter dem Aa.
niſchen Haufe eine vorzitgliche Quelle.
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nan?. und luſtitz-Verfaſſung machte ſich Carl
unſterblich verdient. Entſprach der Erſolg un-
ter der Regierung ſeiner Familie nicht ſeinen
Wünſchen, nach welchen die Marlken innere
Stärke und Macht erhalten Konnten, ſo ſahe
man doch von ihm den Plan vorgezeichnet.
Man ſahe, ſein Beſtreben dieſe Nation eben ſo
gliicklich zu machen, als andere Volker, die
er beherrſchte. Von dieſem Beſtreben iſt ſiir
alle Zeiten, ein immer redendes Denkmal, das
von mir angeführte Landbueh.

g. VIn.
Nunhere Anæeige von digſem Landbuche.

Aus dieſem Landbuche hatten zwar einige
Geſchichtſchreiber Auszüge mitgetheilet,
welche aber die Néu- und Wilſsbegierde des
Kenners mehr erregten, als ſtillten und beſrie-
digten. 1781 allererſt gab der Herr Staats und
Cabinets Miniſter Graf von Heraberg, deſsen
Verdienſte um achte Gelehrſamkeit und um
Vaterlandes Wohl. Leiner Anpreiſung bedütrſen,
dieſe wahre diplomatiſche Quelle zur Kenntnifs
des Staatsrechts und der Staatskunde, nicht allein
der Markiſchen, ſondern auch anderer Reichslan-
Je im mittlern Zeitalter heraus.*) 1375 bis 1377

lieſs
Als Hendreich, Grundmunn, Punili, Buchbolx.

»a) Kein anderes Reichsland kann eine ahnliehe he-
ſehreibung aus:dem  mittlern Ceitalter aufweiſen. Kai-

ler



5

10

leſs Kaiſer Carl eine genane topographifche unc
Finanzmäſige Beſchreibung der Mark Branden-
burg auſnehmen, und von ſolbiger ein eignes
Buch (das Landbuch) abfafsen.

In dem Churfürſtlich-Brandenburgiſchen
HNaupt-Archive zu Berlin, befindet ſich ein al-
ter Codex, oder ein aut ſtarkes Pappier in Fo-
lio geſchricbnes Buch, welches man. gemeiniglick
Raiſers Curl IV. Landbuciſi nennet: dieſes war
das erſte und vollſtandigſte Originel, uæelches
der Herr Cabinets-Miniſter Graf von Herzberg
zum Gruncdle legte. Mit ſelbigem verglich der-

Jelbe eine Handſchrift aus dem Martiſcnen Lenhns-
Archiv zu Berlin, in welchem zwar einige Stiicke
der erſien Handiſchrift fehlten, andere aber
welche Miinzen und Maas betreffen, aus ſelbi-
gem ergaunzt werden konnten. Die dritte Hand-
ſchrift hatte der Herr Heraugeber aus einem Att-
mürkiſchen Archiv erhalten, welche un—
vollſtündig, aber ſehr leſerlich geſchrieben war.
Nach einer ſorgtältigen Vergleichung dieſer
drei Handſchriften erfolgte der Abdruck *]j.

5. IX.
Fortſezung.

Bei der Herausgabe dieſes Lancdbuches
var ein ſolcher Abdruck weſentlich, nach wel-

J chemſer Curl der Vierte lieſs vom Königreich Böhmen ein
ahnliches Landbuch aufnehmen, welches aber noch
nicht gedruckt worden iſt.
Vorrede des Herrn Grafen von flerabirg. S. VI.
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chem der Kenner die Authenticität der Quelle
beurtheilen kKonnte. Es muſte die Ortographie
des vierzehnten lahrhunderts, die Comiati-—
ſirung u. Lw. beibehalten werden. Diete Un—
terlaſsung ſchwächten den Werth der voiher
angeftihrten Ausziige. Nach dieſem diploma-
tiſchen Grundſatz, beſorgte der Herr Graſ von
Heræberg Abichriſt und Abdruck: wobei derſelbe
cdie Mitwürkung des gelehrten und vercdienſtvol-
len Geheimen Archivarius und Rriegsratli Sciuu-
der öffentlich cühmt

Vom Landbucle uberliaupt.

Da von den genannten Geſchichtſchreibern
Euxcerpta aus dieſer Quelle ſind geliefert wor-
den; ſo will ich ſeſbige nicht wiederholen. Al-
lein eine allgemeine Ueberſicht der Gegen-
ſtande, macht vielleicht den Geſchichtsforſchèr
und Geſchafts Mann aitfmerkſam, dieſes diplo-
matiſche Werk ſorgfaltig zu ſtucieren.

Erſter Gegenſtand. Mauſs, Preiſs des Rorns und
anderer Conſumbribilien wie auen Muna- Verfaſſung
in den iarken unter der Luxemburgiſchen Pumilie.

2Auwerr Gegenſtand: Ueberſiclu der Steuer-Ver-
faſſung.

Drit-

Vorrede S. VI.
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Inliter Gegenſtand. Jufullige Binlimfte der
J

Cluugfuxſten:

Vierter Gegemſtand. Domuinen Verfaſſung.

Fimfter Gegenſtand. Gericlus Penfaſſung.

Sccnfter Gegenſtand:. von den Prabenden und
ĩ geiſtlichen Stiſtern, und deren Perleilumg von den

Cnuxfurſten.

dJSiebenter Gegenſtuntd:. von den Gintern der Bi—
ſenoſe, des Ioliunmiter Ordems, Maorms- umd weib-
lichen Rioſtern in den Marhen hrandenburg.

Achter Gegenſtundæ eine genaue geographifene
Beſcelireibung der Marlken, wohei nicht allein die
Studte einer jecten Landreuterey, d. i. Kreiſes,
ſondern aueh die Dorſer noch genauer, als ſelbſt
in inſern Zeiten, angezeigt werden, als: Guts-
lierr eines jeden Dorfes, Gerichist urleit, Dienſte,
Rorn-Geldpaclie, Anzahi der Bauern und Coſse-

J

tnen; Anzahlder Huſen, Ahgaben von letztern,
i Lelmopferde, welclie adelicne Vaſullen ſe dem

Laridesherrn geleiſtet, Lehns- Schuien, Lehns-

I
Schilzen Gerichte. Müngel hat dieſe geogra-
phiſche Beſchreibung in ſo weit, daſs voh der
Mittelmark die Dorfer der Grafſchatt Ruppin und
ces Lebuſjehen Rreifes fehlen. Von der Altmark
ſindet man niur die Dorfer des Salzwedelſelien,
Tungermimdiſenen rund Arendſeiſchen Rreiſes, die
übrigen mangeln, aber die Städte ſind genen-
nei. Von der Priegnitz ſtehen die Staädte in die-
ſem Landbuche, aber nur einige wenige Dör-
fer. Die Stadte der Neumark, felbſt des jetri-

gen



gen Vetadiſiritts ſind auſgezeicnet, aber die
Dorfer fehlen.*)

J. XI.
Von den Verdienſten des Herrn Herauegebers

um dieſes Landbuch.

Wenn man die Lage bedenkt, in welcher
Lich der Herr Graſ von Heræaberg zu der Leit, als
dieſes Landbuch herausgegeben wurde, be-

lfand; einem Zeitpunkt, wo die ditſsern Staats-
geſchaäfte der Preufſsiſchen Manarchie von Ilum
zum Theil, geleitet wurden: ſo kKann man nach
Bitligkeir Leinen das Ganze und jeden cinzeln
Gegenſtand erſchopfenden Cominentar erwar-
ten. Dennoch hat Er mit groſser Gründlichkeit
über die erheblichſten Gegenſtande in den
Anmerkungen Licht verbreitet, ſo dalſs ſel-

vbige überalt vom ſcharfſinnigen Geſchichisfor-
Icher und Diplomatiker zeugen. Die vorzug-
lchtten Anmerkungen breiten ſicli:

2) iber die Mimæverfaſſung in den Marhen aus,
S. 12 10. und in den Zuſatzen die gelehr-
ten Anmerkungen des Herrn Hoppe.

b) Veber die Steuer- und Contribueionsvetſuſſung,
S. 11, 19. .S. 16, 18. S. 29. S. 44. 45.

Eine der wichtigſten Materien des Staats-
rechts einzelner deutſchen Reichslande iſt olin-—

B 2 ſtrei-
Vorrede des Herrn Grafen von Heraberg, S. IV. uncd

Anmerkuug.
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ſtreitig die Materie vom Urſprung des Steuer-
Regals, iind von cder ganzen Contributionsver-
faſtung im mittlern Zeitalter. Ohne gründliche
Kenntniſs deiſelhen, wird man ſowohl die ſpä-
terc als auch die heutige Contributionsverfafſung,
nic im klaren Lacht überſehen, und eben ſo we—
nig von einzeln Fällen gründlich urtheilen kön—
nen. Von der ganz alten Contributionsverfaſ-
ſung in den Marken Brandenburg findet man
in dem merkwürdigen Landesvergleich, den die
Marggrafen von Brandenburg mit den Land-
ſtänden 1281 errichteten, die erſte Aufkläruns.
Dieſer Vertrag klärt zwar manche Stelle des
Landbuches auf; aher die Veigleichung deſſel-
ben mit einzelnen Stellen des Landbuches ent—
hüllt auch ſeine eignen Dunkelheiten. Wenn
manu ferner die im Landbuche angenommenen
Contributions/aſxe mit dem Regiſter des Landl-
ſenhoſses ciniger Freiſe der Ckurmarf von 145 1. n

Vergleichung ſtellet; ſo wird mwan die genaueſte
Uebereinſtimmung ſhinden. Dieſes Carolinjſeſie
Landbuch, und das Schofsregiſter von 145i.
ſind die älteſten Landes- Cataſtra, nach deren
Principien die neuern nach uncd nach, und das
neueſte von 1b24 find abgefaſst worden.
Welche Klarheit wiirden die einzelnen Meinun-
gen und Satze des gelehrten Thiele über die

mär-
Anmerkung des Herrn Grafen von Hersæberg. S. zot.

*e) MNachricht von der Cburmuikiſeben Contributions- und

Schoſi Eiuricluung, neue Auflage, Halle 1768. 4.
Selbiger urtheilt awar S. 86. nicht vortheilhaft von

dem
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mürkiſche Contributionsverſfaſſung nicht erhal-
ten, und manche Widerſpruche heben, wo-
fern ſie nach dieſen zwei Cataſtris ihre nohere
eigentliche Beſtimmung und Auslegung er—
hielten. Die Marken Brap denburg beſitzen
alfo zu ihrer urſpriinglichen Comrihutionsver-
faſſung, auf welche ſich die neuere gründet,
eine Originalquelle. Bei andern Reichslanden
z. B. heim Känigreich Bohmen, kann man
nur dunkle Spuren von der eioentlichen Beſchaf-

Stenheit der Steuern in ganz alten und mittlern
Zeiten entdecken.

c) eber die Gericelitsverfuſſung. S. 37.

d) lIeben die Erdbeſchreibung.

Einzehe Anmerkungen über die damalige Dör-
fer, und die adelichen Familien, als Guts-
beſitzer; Uebereinſtimmung der Dorfer und an-

B 3 derer
dem Landbuch, aber Kenntniſs des mittlern Zeital-
ters fehlte dem erfahrnen Verfaſſer, wie ſein Buch
beweiſet.

In den Matterialien 2ur alten und neuen Statiſtib von
Bölmen Jtes Heft J Prag 1787. ſtehr S. 536. eine
zelebrte Abhandlung: Ueber das Altertium und die
verſchiedenen Arten der Steuern in höhmen, von den äl-
teſten Zeiten, bis auf das i te Ialirhundert. Die Steuern
in Böhmen unter der Luxemburgiſchen Familie, S.
XI-Xiilas. j52- 5 j6. ſind zwar kurz aboehandelt
aber man findet doch Aehnlichkeit mit den Steuern
in den Marken, nach den Zeugniſſen des Carol uiſechen
Laudbuciis.
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derer einzelner Beſitzungen mit den heutigen
Beſtimmung der Dienſte, welche dem Beſitzer ei-
nes jeden Dorſes von Bauern, Coſsaten und an-
cdern Einwohnern, an hede, Vns, Paclit, Dien-
ſlen, unter welehen beſondere Ahgaben, als:
lav- Holx- Dienſt, Schæcin- Aſennige vorkom-
men, entrichtot wurden, velches von der ge-
genwartigen Zeit ſehr unterſchieden iſt) u. ſ. w.
Aiullallencl iſt es, daſs damals und iiberhaupt im
mittlern Zeitalter mehr Dorfer in den Marken
Brandenburg, ſo weit ſelhige das Landbuch be-
ſchreibt, gewelen ſind, als in unſern Zeiten.

g. XII.
Vom Gebraucli des Landbuches in der Erdbeſelrei-

bung und Staatskunde.

Die Erdbeſchreibung eines groſsen Theils
der heutigen Marken Brandenburg im mittleru
Zeitalter überhaupt, und vorzüglich unter dem
Bayceriſchen und Luxemhurgiſchen Hauſe, hat
mit der Herausgabe dieſer Quelle allererſt Auf-
klarung in Anſehung der Granen, Stadte, Dor-
Jer, Meyereien, heldmarhen und Hufen, erhalten.
Veigleicht man dieſe cdamalige Erdbeſchreibung
mit gleiehzeitigen Urkunden, über Rechte der

Be-

Anmerkung des Herrn Grafen von Heræberg, Sla9y7

Zu ſatze und Anmerkungen aum Lanabuch, S. 369
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Befitzungen, Abtretungen, Schenkungen, u.
f. w; ſo iſt man alltererſt fahig vielen Stellen
ere richtige unc wahre Auslegung zu geben.
Selbſt bei der neueſten Erdbeſchreibung der
AMarken, wenn ſelhige den hochſten Gract
der Glaubwürdigkeit und Vollkommenheit ha—
ben ſoll, muls diefes Caroliniſche Landbuch
zugleich zum Grund gelegt werden.

Ware es hier der Ort, ſo konnte dieſe Be-—
merkung mit vielen einzelnen Beiſpielen beſtä-
tiget werden. DIeberhaupt ſolltten in der neuern
Erdheſchreibung, cdie geographiſchen Kennt-
niſſe vom mittlern Zeitalter mehr benutzt wer—
den. Ohne dieſe Benutzung kann nie Genauig-
Leit in dieſen Werken herrſchen. Aut dieſe Art
hat der berühmte Birrlung ir cen ſpätern Aus-
gaben ſeiner Erdbeſchreibung bei den Marken
Brandenburg. die Gerhenſenen Urkunden. Samma
lungen benutet.

J

Die Staatsverfafſiing ferner cler Maræ imter
ctem Luæemburgiſchen Iſauſe ſowohl, als im mitt-
lern Zeitalter überhauut, iſt in dicſem Original-
Mert ſlo chtvoll dargeltelſt, daſs wenn man ſel-
bige, nach anclern vorhancenen Urkunden prüſt,
der Geiſt des damaligen Zoeitaliers und die wech-—
felswaiſen Verhältniſſe der Regenten und Unter-
thanen, iiberall ſichtbar werden. Sclbſt die Ver-
faſſung verſchiedner Lande in Niedercdeutſch-—
lanch, wofern man verſchiedne Stellen des
Landbuches mit andern ächten hiſtoriſchen Docu-

menten dieſer Provinzen vergleicht; wird auſger

K 4 Llart.
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Llärt. Auf ähnliche Art zerſtreuen dieſe frem-
den Urkunden und Zeugniſſe, manche Dunkel-
keit einzelner Stellen in dieſer Caroliniſchen Be-
ſchreibung.

Die Fortſetzung dieſer Beurtheilung vom Landbuche

folgt xünftig.

e



aAer Geſchienhte der Ronigliclen Geęſellſonaft.

v

nſauch in der kurzen Zeit, welche ſeit unſerer
leizten öffentlichen Verſammluug*) verfloſs,
warcl uns das Glück, daſs einige berühmte, ge-
lehrte und um den Staat verdiente Manner,
durch ihren Beitritt zu unſerer literariſchen Ver-
bindung, das Wonl derſelben zu befeſtigen und
zu erhöhen verſprachen. Ihre Namen, welche
unſere Annalen ſchmiicken, nennen wir hier
nach der Zeitfolge Ihrer mit uns eingegangenen
Verbindung:

Der Profeſſor und Rector des Eliſabetſa-
nums Herr Sclieibel, in Breſslau.

Derx Profeſſor und Rector des Gymnaſiumæ
zu Brieg, Herr Sclieller.

Per Profeſſor der Mathematik und Phyſik
an eben dieſem Gymnaſium, Herr Muller.

Der Profeſſor der Arzneiwiſſenſchaft, Herr
Doctor Dopæ 2u Gięſen.

B 5 DerAm 2. des Rerbſtmonats, zur Feier des Geburts-

PD

tages unſers allgeliebten Beherrſchers.
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Der Ritter des Linnigl. Schwediſchen Nord-
ſternordens, Herr Doctor Carl Peter Thunterg,
der Arzneiwiſſenſchaft und Naturlehre offentli-—
cher ordentlicher Profeſſor auf der Univerſität
zu UOnſalu, der Köniel. Schwediſchen Academie.
und vieler gelekrten Getellſchaften Mitglied.

Herr Doctor Cliriſtian Friedrich Richter, Kör
nigl. Rath und ordentliches Mitglied des Königb
Preuſs. Ober-Sanitaets -Collegiums und Phyſicus
des Niederbarnimſchen Kreiſes, 2u Berlin.

Zu Adhjuncten hat die Geſeltſchaft zwei un-
ſerer hieſigen getehrten Mitbürger ernannt, wel-
che ckas Zutrauen mit dem die Gefellſchaft ſie
bechrte, eben ſo fehr durch eine muſterhafte
Aufführung, als durch eine zweckmaäſsige Aus-
bildung ihrer natürlichen Talente rechtfertigen.
Es ſind

Herr Ernſt Gottſiff. Auguſt Ortit unckt

Herr Auguſt Albreclit Goeldner, beide aus
Schleſien, von denen der Erſtere die Arzneiwiſ-
ſenſchaft mit ausgezeichnetem Fleifse ſtudieret,
cler Letztexe aber ſich clem Rechtsſtudium wid-
met und uns von einem berühmten auswärti-
Zem Mitgliede unſerer Geſellſchaft auf eine ſol-
che Art empſohlen worden iſt, daſs ex tins zu
keinen gemeinen Hoffnungen berechtigt.

Noch ſagen wir denjenigen unſerer auswär-
tigen Herren Mitglieder, welche uns mit ge-
lehrten Beitrügen beſchenkt Raben, den wärm-

ſten



ſten und verbindlichſten Dank und geben ihnen
hiermit ein für alemahl die Verſicherung, daſs
ilire Bemühungen auch für das groſse gelehrte
Publicum nicht verlohren gehen ſolen. Die
kurze Zeit, vwelche ſeit der Umſchaflung und
neuen Bildung der Geleltſchaſt verſtrichen iſt,
hat, abgerechnet die mannigſaltigen Geſchafte,
zu welchen ihre hieſigen arbeitenden Mitglieder
durch ihren Amtsberuf verpſſichtet ſind, auf
Sammlen und Prüfen verwandt werden müſſen.
Dies iſt ſo ſehr Bedürfnifs einer ſolchen gelehr—
ten Verbindung. daſs ihr unſerer Meinung nach
nichts gefahrlicher werden kann, als fertige
Schriftitellerei, oder vielmehr Büchermacherei,
welche unſere auswättigen Mitglieder uns um
ſo weniger zumuthen werden, da das Wahre,
Gute und Schöne, womit Sie die Güte heben
uns zu beſchenken, des Reizes der Neuheit
nicht ſo unumgänglich bedari, ſondern wenn
es auch fpäter im groſſem Publicum erſcheinet,

immer wahlir, gut uncd ſchen bleiben vird.
Doch hoſſen wir dies Spätere nicht gar zu lange
ausſetzen zu. diirfen, ſondern noch aul dies Iahr
einſchranken zu können.

Zur Feier des Invergeſslichen des über
alle Denkmäler, auſſer ſeinen Thaten und Schuitf-
ten weit Erhabenen Deſſen Andenken aber
allen gebildeten Volkern zum Becduürſniſs ge-
worden iſt, wird ſicli ctie Konigl. Geleſſſchaſt
der Wiſſenſchaften und Künſte am 24. Ianner

m



in dem Ordinariatshauſe der Königl. Univerfität
Vormittags um 11 Uhr verſammlen. Mir als
ihrem Praſes hat ſie aufgetragen und ich ge-
niige hiedurch dieſem Auftrag zu dieſer öffent-
lichen Verſammlung, in welcher Herr Doctor
uncl Proſeſſor Pirner eine ſlixzirte Biographie
Spinozas, mit einiger Riichſicnht auf, ſeine Lehrmei-
nungen, und der Herr Hof- und Criminal-Rath,
Doctor und Profeſſor Meiſter, Montbailly, oder
uber Iuſtinmord aus verkelirter. Beurtlkeilung des,
Dhnatbeſtandes und der Anzeigen, mit einer noeti-

ſchen Veberſenung der von Voltaire aur PVertſiæidi-
gung der Eneguttin Montbuiliys gedichteten He-
roide vorleſen werden, alle Beforderer und Ver-
ehrer der Wiſſenſchaften jedes Standes, ſo wie
auch ihre jungen Freunde, welche die Liebe
zu ihnen hieher riet, einzuladen.
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